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Erſcheint täglich

mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenöurger Schulpſatz Kr. 5.

Merſeburger K

Jnſertionspreis:
vie dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

reisblatt.
Tageblakk für Hkadk und Tand.

Sechszigſter Jahrgang
R 149. 1887.

Dierteljährlicher Roynnementspreis in der Expedition und

Donnerſtag den 30. Juni.
den Ansgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poft bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

x Zur heutigen Ausgabe gehört eine
Textbeilage, (1. Fortſ. des Romans „Die Blume
des Glücks“, von Max von Weißenthurn.)

Zur gefälligen Beachtung
Abonnements für das dritte Quar-

tal 1887 auf das
Merſeburger Kreisblatt,

Amtliches Organ der Merſeburger Kreis
Verwaltung,

Gratisbeilagen: „Unterhaltungsblatt“
(wöchentlich) „Der Oekonom“ monatlich
2 mal) werden zu dem bisherigen Preiſe von
der Expedition (1,20 Mk.), den Ausgabeſtellen
(1,20 Mk.), unſern Boten (1,40 Mk.), ſämmtlichen
Kaiſerl. Poſtanſtalten (1,50 Mk.) und von den
Stadt und Landbriefträgern (1,90 Mk.) ent-
gegengenommen.

Unſere Boten ſind mit der Einzieh-
ung der Abonnementsbeträge gegen
Aushändigung einer von uns ausge-
ſtellten Quittung beauftragt.

Das Merſeburger Kreisblatt
veröffentlicht in ſeinem amtlichen Theile
alle Verordnungen und Erlafſe
des Königl. Landrathes Herrn
Weidlich, der Polizei-Behörden des
Kreiſes und der Stadt Merſeburg,
ſowie die Bekanntmachungen der hieſigen

Königl. Militär-, Civil- und
ſtädtiſchen Behörden von denen
wir beſonders die für den Handel-
und Gewerbetreibenden wichtigen
Verdingungen, Verkäufe, Ver-
pachtungen, Auctionen 2c. her-
vorheben.

Jm Feuilleton begann in Nr. 147 ein äußerſt
ſpannender Roman „Die RBlume
des Glücks von Max von Weißen-
thurn Verfaſſer von „Stolze Herzen“), welcher
allen neu hinzutretenden Abonnenten
gratis nachgeliefert wird.

Anzeigen jeder Art finden durch das „„Mer-
ſeburger Kreisblatt“ außer in Merſeburg
namentlich auf dem Lande eine große, erfolg-
reiche Verbreitung.

Expedition des Kreisblatt.

Amtlicher Theil.

Zwangsverſteigerung.
Die im Grundbuche von Creypau Band I
Blatt 5 auf den Namen des Landwirths
Johann Friedrich Schröder zu Crehpau einge
tragene in Crehpau und Creypauer Flur be
legene Grundſtücke, 1. Hofraum mit Stallge

Antrag der Frau

bäude, Wohnhaus, Scheune und 2. der Plan
Nr. 92, Kartenblatt 3, Abſchnitt 199, Garten
von 25 ar 30 qm; 3. vom Plan 25, Karten-
blatt 1 Abſchnitt 72„, Acker von 95,00 ar.
Vom Plan 60, Kartenblatt 2, Flächenab-
ſchnitt 107, Acker von 31 ar 90 qm ſoll auf

Zimmermann Friederike
Wilhelmine Quente geb. Schröder zu Merſeburg
zum Zwecke der Auseinanderſetzung unter den
Miteigenthümern
am 24. Auguſt 1887, Vorm. 9 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gerichte in der
Chriſtel'ſchen Reſtauration zu Creypau zwangs-
weiſe verſteigert werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu-
ſchlags wird
am 25. Auguſt 1887, Vorm. 11 Uhr,
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 22. Juni 1887.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.

Mir chenverpachtfemng.
Der diesjährige Sauerkirſchen-Anhang an

der Bahnſtrecke zwiſchen Merſeburg und Corbetha

ſoll Mittwoch, den 6. Juli d. J.,
Nachmittags 3 Uhr

an Ort und Stelle meiſtbietend unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingungen
verpachtet werden.

Anfang am Bahnhof Corbetha.
Weißenfels, den 24. Juni 1887.

Königl. Eiſenbahn-Betriebsamt.
Bekanntmachung.

Wahl für den deutſchen Reichstag.
Nachdem der Reichstagsabgeordnete Gutsbe-

ſitzer Neubarth zu Wünſchendorf ſein Mandat
für den Wahlkreis Merſeburg-Querfurth
niedergelegt hat, iſt eine Erſatzwahl erforderlich.
Der Herr RegierungsPräſident hat den Tag der
Wahl auf

Donnerſtag, den 1A. Juli er.
feſtgeſetzt. Die Wahlhandlung beginnt um 10
Uhr Vormittags und wird um 6 Uhr Nach-
mittags geſchloſſen.

Die 5 Wahlbezirke ſind nebſt den Wahlvor-
ſtehern, Stellvertretern und Wahllokalen aus der
beigefügten Nachweiſung zu entnehmen. Die
Wählerliſten ſind dieſelben, wie bei der Wahl am
21. Februar cr.

Zur Stimmabgabe werden nur diejenigen zu
gelaſſen, welche in die Wählerliſten aufgenommen
ſind. Jndem wir die Wähler einladen, an dem
beſtimmten Tage und während der beſtimmten
Stunden ſich in dem betreffenden Wahllokale ein
zufinden und ihre Wahlzettel abzugeben, bemerken
wir, um Unregelmäßigkeiten fern zu halten und
die Wähler in ihrem Wahlrechte möglichſt zu
ſichern, Folgendes

Abweſende können in keiner Weiſe durch Stell
vertreter oder ſonſt an der Wahl theilnehmen.

Das Wahlrecht wird durch verdeckte Stimm-
zettel ohne Unterſchrift ausgeübt. Die Stimm-
zettel ſind außerhalb des Wahllokals mit dem

Namen des Candidaten, welchem der Wähler
ſeine Stimme geben will, auszufüllen. Die
Stimmzettel müſſen von weißem Papier, dürfen
mit keinem äußern Kennzeichen verſehen und
müſſen derart zuſammengefaltet ſein, daß der
darauf verzeichnete Name verdeckt iſt. Stimm-
zettel bei denen hiergegen verſtoßen iſt, hat der
Wahlvorſteher zurückzuweiſen.

Ungültig ſind nach S 19 des Reglements:
1) Stimmzettel, welche nicht von weißem Papier,

oder welche mit einem äußern Kennzeichen
verſehen ſind

2) Stimmzettel, welche keinen oder keinen les-
baren Namen enthalten;

3) Stimmzettel, aus welchen die Perſon des Ge
wählten nicht unzweifelhaft zu erkennen iſt;

4) Stimmzettel, auf welchen mehr als ein Name
oder der Name einer nicht wählbaren Perſon
verzeichnet iſt;

5) Stimmzettel, welche einen Proteſt oder Vor
behalt enthalten.

Der Wähler, welcher ſeine Stimme abgeben
will, tritt an den Tiſch, an welchen der Vorſtand
ſitzt, nennt ſeinen Namen und giebt nach Straße
und Hausnummer ſeine Wohnung an. Sobald
der Protokollführer ſeinen Namen in der Wähler
liſte aufgefunden hat, übergiebt er ſeinen Stimm-
zettel dem Wahlvorſteher oder deſſen Stellver
treter.

Die Wahl iſt direct. Wählbar zum Mitgliede
des Reichstages iſt jeder Wahlberechtigte, der
einen zum Deutſchen Reiche gehörigen Staate ſeit
mindeſtens einem Jahre angehört hat.

Während der Wahlhandlung dürfen im Wahl
lokale weder Discuſſionen ſtattfinden, noch An-
ſprachen gehalten, noch Beſchlüſſe gefaßt werden.

Merſeburg, den 25. Juni 1887.
Der Magiſtrat.

Nach weiſungder Bezirke, Lokale und Vorſteher für die Wahl
zum deutſchen Reichstage in Merſeburg.

Erſter Wahlbezirk: Burgſtraße (obere), Burg
ſtraße (untere), Entenplan, Gotthardtsſtraße incl.
Halbmondſtraße, Johannisſtraße, Mälzerſtraße,
Markt, am Neumarktsthor, Oelgrube Preußer-
ſtraße, Ritterſtraße (große), Ritterſtraße (kleine),
Schulſtraße, an der Stadtkirche, Tiefer Keller,
Wagnerſtraße.

Wahllokal: Rathhaus.
Wahlvorſteher: Beigeordneter Zehender.
Stellvertreter: Apotheker. Curze.
Zweiter Wahlbezirk: Bahnhofsſtraße, Clobi-

kauer Straße, Friedrichſtraße, vor dem Gotthardts-
thor, Halleſche Straße incl. Chauſſeehaus, Karl
ſtraße, am Klauſenthor, Lauchſtädterſtraße, Leunger
ſtraße Lindenſtr. Marienſtr., Naumburgerſtr., Poſt
ſtraße, rother Brückenrain, vor dem Sirxtithor,
Steinſtraße, Teichſtraße, Weißenfelſerſtraße incl.
Chauſſeehaus, Weiße Mauer, Wilhelmſtraße.

Wahllokal: Herzog Chriſtian.
Wahlvorſteher: Feuer Societ. Secr. Meyer.
Stellvertreter: Brauereibeſitzer Max Berger.



Dritter Wahlbezirk: Altenburger Schulplatz,
Apothekerſtraße, Brauhausſtraße, Brauhof, Breite
ſtraße (obere), Breiteſtraße ſunte e Brühl,
Dammſtraße, Dom, Domplatz, Fiſcherſtraße,
Georgſtraße, Grüneſtraße, a ter Hüter-
ſtraße, Kreuzſtraße, Milchinſel, Mühlſtraße, an
der Reitbahn, Saalſtraße, Seffnerſtraße, Windberg.

Wahllokal: Tivoli.
Wahlvborſteher: BüreauVorſteher Schwengler.
Stellvertreter Stadtrath Heberer.
Vierter Wahlbezirk: an der Geiſel, Prnet,

ſtraße, Kurzeſtraße, Margarethenſtraße, Roßmarkt,
Sand, Schmaleſtraße, Seitenbeutel Sirxtiberg,
Sixtiſtraße, (große), Sixtiſtraße (kleine), Vorwerk.

Wahllokal: Thüringer Hof.
Wahlvorſteher Vorſchuß Vereins Direktor

Bichtler.
Stellvertreter: Geometer Krüger.
Fünfter Wahlbezirk: Altenburg (obere),

Altenburg (untere), Amtshäuſer, Kirchſtraße,
Krautſtraße, Meuſchauerſtraße, Mühlberg, Neu-
markt, Roſenthal, Schreiberſtraße, Stufenſtraße,
Weinberg, Werderſtraße mit Schleuſe, Winkel.

Wahllokal: Augarten (Krautſtr. Nr. 6).
Wahlvorſteher: Director Glaß.
Stellvertreter Lehrer Haupt.
Merſeburg, den 25. Juni 1887.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Kinderfeſt.
Die Feier unſeres Kinderfeſtes ſoll in dieſem

Jahre Montag am 4. Juli er. auf dem Nulandts-
platze ſtattfinden, wenn nicht ungünſtiges Wetter
die Verlegung auf einen der zunächſt darauf
folgenden Tage nothwendig machen ſollte. Ueber
die Ausführung der Feſtfeier bemerken wir
Folgendes:

1) Die Schüler müſſen pünktlich um 2 Uhr
Nachmittags auf dem Marktplatze verſammelt
und aufgeſtellt ſein. Nach dem Geſange desLiedes Kure feſte Burg ec.“ erfolgt der Auszug

durch die Gotthardtsſtraße, Abends ungefähr um
8 Uhr findet der Einzug durch das Sirtithor ſtatt.

Die Kinder ſtellen ſich auf dem Marktplatze
auf, wo zum Schluß das Lied: „Nun danket
alle Gott“ geſungen wird.

Die Behörden, die Hrn. Geiſtlichen und diejenigen
Herren Lehrer, welche keine Klaſſen zu führen
haben, werden gebeten, ſich an die Spitze des

uges zu ſtellen. Die Familienväter werden
eingeladen, ſich ebenfalls anzuſchließen. Die
Herren Bürgerſchützen werden dem Zuge der
Kinder den erforderlichen Schutz gewähren.

2) Zur Ausführung der nöthigen Arrange-
ments auf dem Feſtplatze ſind deputirt die Herren
Stadträthe Kops und Heberer, die Herren Stadt
verordneten Bichtler, Hartung, Heyne und Hoff
mann, ſowie der Rector Herr Block.

3) Alle diejenigen, welche auf dem Feſtplatze Zelte
oder Buden aufzubauen beabſichtigen, werden
erſucht, ſich wegen der anzuweiſenden Plätze
ſpäteſtens bis zum 28. Juni er. bei dem Garniſon
Verwalter S Rheinwein zu melden. Derſelbe
wird die Bedingungen für das Aufſtellen und
Wegſchaffen der Zelte und Buden mittheilen

Für Benutzung der überwieſenen Plätze ſind
an Standgeld 5 Pfg. pro m., mindeſtens
aber 10 Pfg. zu entrichten, welches am 4. Juli er.
früh auf dem Platze gegen Quittung an den
Wegeaufſeher Viehweg zu zahlen iſt.

Das Comitee behält ſich ausdrücklich vor, die
Größe der anzuweiſenden Plätze zu beſtimmen,
alſo je nach den Raumverhältniſſen auf die er
folgten Anmeldungen Reductionen eintreten zu
laſſen, worüber bei der am 29. Juni er. Nach
mittags 3 Uhr ſtattfindenden Verlooſung der
Plätze Beſtimmung getroffen wird.

4) Zur n von Störungen werden
folgende polizeiliche Beſtimmungen erneuert:
a. Um auf den Feſtplatz zu gelangen und von

demſelben wieder herunter zu gehen, dürfen
nur die hergeſtellten Aufgänge benutzt werden.
Jede Beſchädigung der Böſchungen muß ver-
mieden werden.

b. Die auf dem Platze ſtehenden Bäume dürfen
in keiner Weiſe beſchädigt werden.

Die Pflanzung und die neue Anlage werden
der Obhut des Publikums dringend empfohlen.

c. Das Reiten und Fahren auf dem Feſtplatze
iſt bereits bei einer Strafe bis zu 9 Mk.
verboten. Bei dieſem Verbote muß es auch
hier bewenden.

d. Das Abbrennen von Feuerwerk auf dem
Feſtplatze wird unterſagt.

Uebertretungen werden mit einer Strafe
bis zu 9 Mk. oder verhältnißmäßiger Haft
belegt, wenn nicht etwa wegen der Nähe der
Scheunen und Zelte härtere Beſtrafung
eintritt.

e. Der Verkehr in den öffentlichen Schankbuden
oder Zelten ſoll über die zwölfte Stunde des
Nachts nicht ausgedehnt werden.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
s 365 des Reichsſtrafgeſetzbuchs beſtraft.

f. Das Feſt darf über den Tag hinaus, an
welchem der Auszug und Einzug der Kinder
ſtattfindet, nicht ausgedehnt werden. Die
ſämmtlichen Buden und Zelte ſind am darauf
folgenden Tage von dem Platze wieder zu be
ſeitigen.
Merſeburg, 10. Juni 1887.

Der Magiſtrat.
Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 29. Juni.
Politiſche Mittheilungen.

Daß der Kaiſer Gaſtein auch in dieſem
Jahre beſuchen wird, wird von verſchiedenen
Blättern ſchon als ganz beſtimmt gemeldet. So
ſtehen die Dinge aber keineswegs. Bisher liegt
nur der Wunſch des Kaiſers vor, der nicht allein
Gaſtein liebgewonnen hat, ſondern auch die ge-
wohnte alljährliche Begegnung mit ſeinem hohen
Verbündeten, dem Kaiſer Franz Joſeph, nicht
gern entbehren möchte. Ob der Wunſch zur
That wird, hängt aber noch ganz von dem Er
folge der Emſer Kur und der Witterung ab.
Wie bekannt wurde der Kaiſer im vorigen Jahre
auf der Gaſteiner Reiſe von Schwäche-Anfällen
befallen und die Leibärzte wollen ihren kaiſer
lichen Patienten nicht abermals einer ſolchen
Gefahr ausſetzen.

Der deutſche Kronprinz hat in London
ſchon ſeit Mitte voriger Woche an keinen, ſeine
Cur beeinträchtigenden Dingen mehr theilgenom-
men, fährt aber häufig, ſei es im Wagen, ſei es
im Sonderzug, zu Dr. Morell Mackenzie nach
London. Jm Uebrigen verläuft das Leben des
hohen Herrn ungefähr ebenſo, als ob er ſich in
Berlin oder Potsdam befände, ausgenommen
etwa die noch häufigeren Spaziergänge und
Spazierfahrten, zu denen die ländliche anmuthige
Umgebung von Norwood ganz beſonders einladet.
Anfang Juli wird der Kronprinz mit Gemahlin
und Töchtern nach der Jnſel Wight überſiedeln.
Obwohl noch nichts Genaues darüber beſtimmt
iſt, nimmt man an, daß der Kronprinz auf der
Jnſel Wight Gaſt der Königin ſein und daß
die letztere gleichzeitig in Osborne Aufenthalt
nehmen werde. Der Tag der Abreiſe iſt noch
nicht beſtimmt, aber ſchon die Thatſache, daß der
Kronprinz eine längere Entfernung von dem die
Cur leitenden Dr. Mackenzie für zuläſſig erachtet,
beweiſt, daß er und ſeine ärztlichen Rathgeber
mit dem bisherigen Verlauf der Cur
zufrieden ſind. Entſprechend der Einrichtung,
daß der Kronprinz dem Namen nach im Bucking-
hamPalaſt wohnt, empfängt er in Norwood gar
keine Beſuche, die irgendwie ſeine blos der Ge-
neſung gewidmete Lebensweiſe ſtören könnten.

Der Kaiſer hat am Montag Abend nach dem
Diner eine zweite Spazierfahrt durch den Thier-
garten unternommen. Nach einer recht gut
verbrachten Nacht hörte der Kaiſer am Dienſtag
Vormittag mehrere Vorträge und arbeitete dann
mit dem Admiralitätschef von Caprivi und dem
General von Albedyll. Nachmittags wurde wieder
eine Ausfahrt unternommen.

Die vereinigten deutſchen Geſangvereine in
London wollen demnächſt dem Kronprinzen ein
Ständchen bringen.

Pariſer Blätter veröffentlichen die wunder-
bare Nachricht, das deutſche Reich habe von
England als Preis für ſeinen Beiſtand in der
ägyptiſchen Angelegenheit das Protectorat
über Syrien verlangt. Man ſollte annehmen,
die franzöſiſchen Zeitungen könnten doch nun
bald klug genug geworden ſein, um ſolche
Dummheiten zu vermeiden.

Der Herzog von Koburg-Gotha iſt mit
ſeinem Großneffen, dem älteſten Sohne des
Herzogs von Edinburg, in Gotha angekommen.

Der junge Prinz iſt bekanntlich präſumtiver
Thronfolger im Herzogthum. Es ſcheint,
als ſolle er nunmehr ſeinen Hauptaufenthalt in
Deutſchland nehmen.

Das am 30. December 1886 unterzeichnete
deutſch-portugieſiſche Abkommen über
die Grenzregulierung in Süd- Afrika
iſt von der zweiten Kammer der portugieſiſchen
Kortes angenommen worden.

Dem Vorſitzenden der Lohnkom miſſion
der Berliner Zimmerer iſt folgendes
Schreiben des Polizeipräſidenten von Richthofen
zugegangen „Euer Wohlgeboren wird hiermit
eröffnet, daß die Lohnkommiſſion der Berliner
Zimmerer auf Grund des 8 1 des Reichsgeſetzes
gegen die gemeingefährlichen Beſtre-
bungen der Socialdemokratie ver-
boten iſt, weil dieſelbe durch die Art und
Weiſe ihrer thatſächlichen Wirkſamkeit in den
Jahren 1886 und 1887, insbeſondere durch die
Verbindung mit berufsmäßigen ſocialdemokra
tiſchen Agitatoren, ſowie durch die Verbindung
mit der vorläufig geſchloſſenen Preß- und Lohn-
kommiſſion der Maurer Berlins und durch die
geheime Fortſetzung der auf Grund des Geſetzes
vom 21. October 1878 verſagten Verſammlungs-,
bezw. Agitationsthätigkeit dargethan hat, daß ſie
unter dem Vorwand der Regelung der Lohn-
frage lediglich die Förderung der in S 1 a. a. O.
bezeichneten Beſtrebungen ſich zur Aufgabe ge-
macht hat. Der Polizeipräſident von Richthofen.“

Der Bundesrath hat in ſeiner letzten
Sitzung dem Jnnungsverbande „Bund deutſcher
Barbier, Friſeur- und Perrückenmacher Jn
nungen“ in Berlin, ſowie dem Jnnungsverbande
„Bund deutſcher SchmiedeJnnungen“ in Berlin
die Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen.

Die „Pol. Corr.“ ſchreibt: Gegenüber
der in einem Wiener Blatte enthaltenen Nach
richt, daß König Milan von Serbien vor ſeiner
Abreiſe aus Belgrad dem ruſſiſchen Vertreter,
Herrn von Perſiani, einen Beſuch abgeſtattet
hat, ſind wir von befugter Seite zu der dop-
pelten Erklärung ermächtigt, daß die Beſuche,
welche der König gewöhnlich den Vertretern der
Mächte abzuſtatten pflegt, je des politiſchen
Characters entbehren und daß ſpeciell in
dem vorliegenden Falle der König vor ſeinerAbreiſe vom Belgrader Molometiſchen Corps

ausſchließlich den Vertreter Deutſch-
lands, Grafen Bray, beſucht hat.

Die Nationalliberalen aus Frank-
furt a. Main, Mainz und Umgebung feierten
am Sonntag eine feſtliche Zuſammen-
kunft am Niederwalddenkmal. Die
Feſtrede auf den Fürſten Bismark hielt Ober
bürgermeiſter Miqu el. Auf das an den Kanz-
ler abgeſandte Huldigungstelegramm antwortete
derſelbe: „Sehr erfreut durch freundliche Be
grüßung danke ich herzlich für dieſelbe und kann
ſchon jetzt erkennbare Beſſerung meiner
Geſundheit mittheilen.“

Am Dienſtag haben in Bayern die Ab-
geordnetenwahlen ſtattgefunden, deren Aus-
fall natürlich den Wahlmännerwahlen entſpricht.
Jn München I. wurden 5 Liberale gewählt, da-
runter der freiſinnige Frhr. von Stauffenberg
und der nationalliberale Schauß, in München II.
Ruppert (Centurm) mit einer Stimme Mehrheit
gegen Vollmar (Socialiſt). Regensburg, Nürn
berg, Fürth, Augsburg wählten liberal. Es ſteht
feſt, daß die Centrumspartei eine feſte
Kammermehrheit nicht wieder erlangen wird.

Die aus Wolhynien (Rußland) dieſer Tage
in Weſtpreußen eingetroffenen deutſchen Kolo-
niſten Familien ſollen auf dem Anſiedlungsgute

im Kreiſe Straßburg Heimſtätten er
halten.

Zu der Frage der Möglichkeit eines
Friedensſchluſſes zwiſchen dem Papſt
und Jtalien wird für die nächſte Zeit eine
päpſtliche Kundgebung erwartet, welche ſich
darüber mit voller Klarheit ausſprechen dürfte.

General Boulanger als Staats
ſtreichmann. Von einem zuverläſſigen Ge
währsmann in Paris geht der „Köln. Ztg.“
folgende merkwürdige Mittheilung zu: „Ein mit
Perſönlichkeiten aus der Petersburger Geſellſchaft
in nahen Beziehungen ſtehender höherer franzö
ſiſcher Officier hat ſich zu dieſen über General
Boulanger geäußert. Demnach ſtände es außer
Zweifel, daß der ehemalige Kriegsminiſter einen
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Beweisſtücke

Staatsſtreich, der ihn an die Spitze dern bringen ſollte, beabſichtigt
habe. Er habe, kurze Zeit vor ſeinem Sturze,
nächtliche Truppenübungen angeordnet, worüber
damals auch die Zeitungen berichteten. Bei einer

ſolchen nächtlichen Truppenübung, an der faſt die
ganze Pariſer Beſatzung theilzunehmen beſtimmt
war, ſollte der Staatsſtreich erfolgen. Alle
Rollen waren bereits vertheilt. Aber Ge
neral Sauſſier, der Generalgouverneur von Paris,
kam hinter den Plan und verbot noch in letzter
Stunde das Ausrücken der Truppen, ſo daß
auch wirklich nur ein Bataillon erſchien. Alle

für jenen geplanten
Staatsſtreich befinden ſich in den Hän-
den der franzöſiſchen Regierung, und
dies iſt auch der Grund, warum Boulanger ſich
ſo ruhig verhält und ſo ſang- und klanglos von
der Bühne abtrat!“ Vielleicht iſt's möglich, was
hier geſagt iſt, obgleich denn doch der Plan ein
ſehr gewagter war Thatſache iſt aber, daß alle
ruhigen Leute in Frankreich ihre eigenen Ge
danken über den Exkriegsminiſter haben und von
ganzem Herzen wünſchen, er möge nicht wieder
auf der politiſchen Bildfläche auftauchen.

Dem Breslauer Magiſtrat iſt die Mitthei-
lung zugegangen, das die Urſulinerinnen
nach Breslau zurückkehren werden.

Auf der Verſammlung von Vertretern der
deutſchen Berufsgenoſſenſchaften in
Frankfurt a. Main hat der Staatsſekretär
von Bötticher abermals ausgeſprochen, daß die
Beendigung der Ausarbeitung des Alters-
Verſorgungsgeſetzes nahe bevorſteht.
Es kann alſo kein Zweifel mehr obwalten, daß
die nächſte Reichstagsſeſſion ſich mit dieſer un
gemein ſchwierigen Frage zu beſchäftigen haben
wird. Sehr praktiſch wäre eine frühere Publi-
kation der Grundzüge des Geſetzes. Eine aus-
giebige Diskuſſion ebnet den Weg für die ſpätere
parlamentariſche Arbeit.

OeſterreichUngarn. Das Kronprinzenpaar iſt
zur Bereiſung von Galizien in Krakau ange-
kommen und feſtlich empfangen.

König Milan von Serbien empfing am
Dienſtag den engliſchen Botſchafter Paget. Ver-
ſchiedene Wiener Blätter fragen, weshalb der
Miniſterpräſident Riſtics nicht mit nach Wien ge
kommen ſei. Dann hätten doch alle Schwierig-
keiten ſchnell geregelt werden können.

Niederlande. Verſchiedenen Gerüchten zufolge
giebt der Zuſtand des greiſen Königs Wilhelm,
trotz aller Dementi's, zur größten Beſorgniß
Anlaß. Der König, welcher an einem acut auf-
tretenden Blaſenleiden erkrankt iſt, verläßt das
Bad Wildungen und kehrt nach dem Haag zurück.

Jtalien. Jn Venedig wird in dieſen Tagen
doch der Sultan von Zanzibar auf der
Reiſe nach Deutſchland erwartet.

Großbritannien. Die Jubiläumsfeier in
Dublin findet unter Theilnahme der beiden Söhne
des Prinzen von Wales ſtatt. An derſelben be
theiligen ſich aber nur die ſtaatlichen Behörden
und der kleinere Theil der Bevölkerung. Die
ſtädtiſchen Behörden und das Gros der Bevölke
rung verweigern jede Theilnahme an der Feier.
Bei der Einfahrt der Prinzen wurde ſtarkes
Ziſchen und Pfeifen aus der Menge laut. Die
Regierung hätte ſich auch die Feier in Jrland
erſparen können es iſt ja doch nichts Rechtes.

Der Türkei wird wegen der ägyptiſchenKonvention von ruſſiſcher und franzöſiſcher

Seite fürchterlich eingeheizt, und auf dem Papier
kommt eine Drohung nach der anderen. Sie
Haben aber ſoviel geholfen, daß der Sultan die
Ratifikation des Vertrages abermals, und zwar
bis Anfang nächſter Woche, vertagt hat. Jn
London iſt man darüber höchſt ärgerlich, allein
was hilft's

Aus der Stadt und Umgebung.
Der Kommandeur der 12. Huſaren, Oberſt

v. Wartensleben, iſt zum Kommandeur der
Gardehuſaren in Potsdam ernannt.

Jm „Caſinogarten“ findet am Don-
nerſtag Abend ein Militär-Concert,
ausgeführt vom Muſikcorps des Bran-
denburgiſchen Pionier-Bataillons aus
Torgau ſtatt, welches ſehr intereſſant zu wer
den verſpricht. Aus den uns übermittelten
Recenſionen Leipziger, Magdeburger c. Blätter
erſehen wir, daß die Kapelle nur aus gediegenen

Kräften zuſammengeſetzt iſt und ein äußerſt
exactes Zuſammenſpiel liefert, ſo daß überall bei
den Concerten die verwöhnteſten Anforderungen
befriedigt wurden. Der Eintrittspreis beträgt
40 Pfg. und ſind die Billetverkaufsſtellen im
heutigen Jnſeratentheil bekannt gemacht. Wir
wünſchen zahlreichen Beſuch!

Dölkau. Feſtprogramm des elften Stift
ungsfeſtes des Krieger Verbandes an der Elſter
Luppen Aue am 3. Juli er. Am Vorabend
Zapfenſtreich. Am Feſttag früh Reveille. Von
12 bis 1 Uhr Empfang der Vereine. 2 Uhr
Beſprechung der Vorſtände. */,2 Uhr Antreten
der Vereine und Marſch nach dem Feſtplatz.
Parade Aufſtellung. Paradeabnahme durch
den Protector des Bundes, Herrn Grafen von
Hohenthal. Hierauf Geſang des Liedes „Die
Wacht am Rhein“ (2 Verſe). Feſtrede, gehalten
von Herrn Paſtor Schinke. Geſang des Liedes
„Deutſchland, Deutſchland über Alles“ (2 Verſe).
Schlußrede durch den Herrn Ehrenpräſidenten.
Aufſtellung zum Parademarſch und Zug durch
den Ort. Concert und Ball.

Lützen, 27. Juni. Jn dem benachbarten
Kauern iſt am geſtrigen Nachmittage der Arbeiter
Schiefer aus Teuditz beim Austrag einer Wette
ums Leben gekommen. Schiefer hatte mit noch
zwei anderen Perſonen gewettet, ein in der
Nähe von Kauern vefindliches Kohlenloch, wel-
ches jetzt tief mit Waſſer gefüllt iſt, zu durch-
ſchwimmen. Alle drei Perſonen haben glücklich
das jenſeitige Ufer erreicht, doch Schiefer kehrt
um, um Grund zu ſuchen, wobei er ertrank.
Wahrſcheinlich iſt er vom Schlage getroffen
worden. Heute erſt iſt die Leiche aufgefunden.
Tags zuvor iſt an derſelben Stelle ein Knabe
von dem Ertrinken gerettet worden.

Theater und Muſik.
Münchener Blätter bringen die Mittheilung, daß die

erſte Aufführung der Wagner'ſchen Oper „Die Feen“
in München wahrſcheinlich erſt im nächſten Jahre, etwa
zur Zeit der Ausſtellungseröffnung, ſtattfinden werde.

Aus Paris kommt die Meldung, daß Frau Bertha
Makart, vormals Linda mit der Direktion der dortigen
Großen Oper wegen Engagement in Unterhandlung ſteht.
Bertha Linda will als PrimaBallerina angagirt werden,
die Direktion erklärt, ſie habe zu lange paufirt, man könne
es mit ihr höchſtens als Solotänzerin verſuchen. Jedenfalls
ſteht das Debüt der Künſtlerin nahe bevor, ſie rührt auch
bereits die ReklameTrommel und kündigt an, fie werde
durchweg in Koſtümen auftreten, die ihr Gemahl, Makart
für ſie entworfen.

Vermiſchte Nachrichten.
Jn Nürnberg trafen am Donnerſtag Nach-

mittag, auf einem Diſtanzritt begriffen, 24
Officiere des in Rathenow garniſonirenden
preußiſchen Zieten Huſarenregiments ein. Die
Herren kamen über Bamberg, Koburg, Rudol
ſtadt c. Trotz des anſtrengenden Rittes ſahen
die Pferde ſehr gut aus. Das Officierkorps des
in Nürnberg ſtehenden bayer. 1. Chevauxleger-
Regiments empfing die preußiſchen Gäſte kame
radſchaftlich; dieſelben haben am Freitag den
Ritt fortgeſetzt.

Die leidige Angewohnheit, Steck- oder
Nähnadeln in Kleidungsſtücken ſtecken
zu laſſen, hat wiederum Veranlaſſung zu einem
Unglücksfall gegeben. Beim Ausringen drang
der Wäſcherin Frau S. in Berlin am Donners
tag eine bisher unbemerkte Nähnadel, welche in
dem auszuwaſchenden Gegenſtand geſteckt hatte,
derartig in den rechten Daumen, daß ſie ganz
und gar verſchwand. Die Aermſte wurde nachn e Krankenhauſe am Friedrichshain
geſchickt.

Ein zahmes Reh. Die Tochter des
Rittergutsbeſitzers Neuhaus auf Selchow Kreis
Teltow) hatte ein Paar zahme Rehe, die ihr auf
Schritt und Tritt folgten ohne jemals einen
Fluchtverſuch zu machen. Eines Tages aber ge
wann der Trieb nach Freiheit doch die Oberhand
und beide verſchwanden zum größten Leidweſen
ihrer Erzieherin. Dieſelbe hatte den Verluſt be
reits verſchmerzt, als ganz unvermuthet im Garten
die verſchwundene Ricke wieder ganz zutraulichihr entgegenkam, ſich ebenſo zahm wie eüher ihr

egenüber benahm und in den Stall ſperren ließ.
nige Tage nachher wurde die Pflegerin des

Thieres nicht wenig überraſcht, als ſie den Stall
betrat und in demſelben zwei Kitzchen antraf,
welche die Ricke über Nacht geworfen hatte. Der

Vergoldete Fingernägel ſind das
neueſte Erzeugniß der Pariſer Modenarrheit.
Wie alles Neue, ſei es noch ſo unſinnig und
widernatürlich, ſoll auch dieſe Thorheit bereits
zahlreiche Anhänger finden. Da die Vergoldung
„echt“ ſein muß, wenn ſie nicht ſehr bald ihren
Glanz einbüßen ſoll, ſo iſt die neue Mode ein
recht koſtſpieliges Vergnügen.

Ruſſiſche Sitten. Einem Ratiborer
Blatt wird aus Myslowitz Folgendes berichtet
Am 19. d. M. überſchritten drei anſtändig ge
kleidete junge Freen die Grenze und betraten
die ruſſiſche Zollkammer in Modrzejow. Jn
Gegenwart einer großen Anzahl Männer und
Jene wie mehrerer Beamten wurden die drei

rauen von einem recht ſchmutzig ausſehenden
Unterbeamten körperlich nach etwaiger Kontre-
bande in einer ſo bodenlos frechen Weiſe unter-
ſucht, daß jeder Anweſende davon empört war.
Die ruſſiſchen Oberbeamten weideten ſich indeſſen
ſichtlich an dieſem Schauſpiel. Jn allen geſitteten
Ländern werden auf Zollämtern Frauen von
Frauen unterſucht. Dieſe von der Sitte gebotene
Anordnung ſcheint man jenſeits der ruſſiſchen
Grenze noch nicht zu kennen.

Oeſterreichiſche Gemüthlichkeit.
Der Erzherzog Wilhelm von Oeſterreich kommt
auf einer Jnſpectionsreiſe beim erſten Morgen
grauen in einer kleinen Garniſonſtadt an, wo
man ihn um dieſe Zeit auch nicht entfernt er
wartet hatte. Spornſtreichs begab er ſich in die
Kaſerne und direct ins Wachzimmer. Der dienſt-
habende Lieutenant, dem von keinem erzherzog-
lichen Beſuche träumte, lag im ſüßen Schlummer,
aller Uniform entkleidet, auf dem Sopha, das
mit Kiſſen und Decken in ein vollſtändiges Civil
bett umgewandelt war. Wer ſchildert das Ent
ſetzen des jungen Herrn, als er, durch das Säbel-
klirren erweckt, den Erzherzog erkannte. Augenblick
lich ſprang er auf die Füße, und ſeine Schuldigkeit
wäre geweſen, die entſprechende dienſtliche Meldung

zu erſtatten. Aber ſein militäriſches Gefühl ſträubte
ſich dagegen, einen ſolchen Act im Hemd und
Unterbeinkleidern zu vollziehen. Etwas ſagen
mußte er, alſo fragte er mit verbindlichſtem
Lächeln: „Kaiſerliche Hoheit haben eine ange
nehme Reiſe gehabt?“ Der Erzherzog wandte
ſich um und ging fort, um mit dem ſchnell her
beigeeilten Commandanten die militäriſchen Eta
bliſſements zu beſichtigen. Als er Abſchied nahm,
ſagte der Erzherzog: „Jm Allgemeinen, Herr
Oberſt, bin ich recht zufrieden, nur den freund
lichen Lieutenant, der die Jnſpection hat den
ſperren S' mir ein Biſſerl ein.“

Halle, 27. Juni. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo netto. Weizen, flauer,
182--188M, Landweizen bis 190 M., Roggen, flau, 127--132
M., Gerſte, ohne Geſchäft, Futter M., Land M.,
Chevaliergerſte M., Hafer, ſtark. angeb. 115 119 M.,
Raps M., Victoria Erbſen M., Kümmel
inel, Sack p. 100 Kilo netto, 52,00 55,00 M., Stärke inel.
Faß v. 100 Klg. netto 38 39 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen M., Bohnen M.,Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar
ſette ohne Notiz.

Futterartikel: Futtermehl 13 M., Roggenkleie 8,75
M, Weizenſchaalen 8,25 M., Weizengrieskleie 8,25
M., Malzkeime helle 9,60 10,50 M. dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 12 M. Malz 27 28 M., Rüböl ohne Angebot,
Solaröl 0,825/30* 11 11,50 M., Spiritus, p. 10 000 Lit
Proc. feſt, Kartoffelſpiritus 67,50 M.

Leipzig, 28. Juni. Weizen, matt, per. 1000 K.
netto 192 195 M. bez. u. Br., fremder 180--210
M. bez, und Br., Roggen, ruhig, per 1000 K. netto loco
hieſ. 131 135 M bz., fremder Gerſte pr. 1000 K.
nette loco hieſ. 130--150 M. bez. u. Br. feinſte Qualität
über Notiz. Futterwaare 105 115 Mk. bz. u. Br., Hafer
per 1000 Kz netto loco hiefiger 112-115 M. bez. u. Br.,
Mais per 1000 Kgz nette loco amerikaniſcher u. rumän,
110--120 M. bez. u. Br., do. alter M. bez. Br.
Raps pr. 1000 Kz nette loco Rapskuchen pr. 100 Kz

netto bez. Rübsl, feſter, pr.100 K. netto loco 50 M. bez. Spiritus weſentlich höher,
pr. 10,000 ohne Faß loco 68 M. Gd.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Buxkin u. Nouveauteé'“s für Herren u.
Knabenkleider, garantirt reine Wolle, nadel-
fertig, ca. 140 em breit à Mk. 2.35 p. Mtr.,
verſenden in einzelnen Metern, ſowie ganzen Stücken
portofrei ins Haus Oettinger Co., Frankfurt a. M.,

Rehbock hat ſich nicht wieder ſehen laſſen.
len r. Directer Verſandt an Private.
MuſterCollectionen bereitwilligſt franco.
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aſinogarten.
Donnerſtag den 30. Juni 1887

e Einmaliges großes D.
WilitgirConc

gegeben von der geſammten Capelle des

I Brandenburg. Pionier-Bataillons Nr. 3. aus Torgau

unter Direction des Muſikmeiſter Herrn Weichhold. S

Anfang '28 Uhr. Entree 50 Pfg.
Billets im Vorverkauf a Pfg.
bei den Herren Moreta, Cigarrenhandlung, Burg-

ſtraße und Matto, Cigarrenhandlung, Roßmarkt.

C Programme intereſſant und reich an Abwechſelung!

rer S

r

Hierzu empfehle Lager und Culmbacher
à Bier vom Faß, ſowie QGiverse warme und Kalte
Speisen.

Freundlichſt ladet ein G. LuIGAs.

werden, um unſer großes Lager etwas abzuſchwächen, zu Ausverkaufspreiſen

abgegeben: Merren-, nahen und MiendereStroh-
Hööke in nur modernen Formen und Farben, zu den denkbar aller
billigſten Preiſen.

Zum bevorſtehenden Kinderfeſte empfehlen wir unſer großes Lager
in farbigen Schüler-Mützen, Prinz Heinrich-Mützen in Tuch
und Stroh, Hosenträger in Gummi und Borde, Shlipse und
Vorhemdchen.

G. mr G Sohn.Entenplan S.Sonntag den S. Juli erhalten wir
einen großen Transport

lich willkommen.

Weld verkauft
im Wallendorf.

Flur gelegener Feldplan von ea. S Morgen,
guter Bodenklaſſe, im Einzelnen oder im
Ganzen meiſtbietend verkauft werden,
wozu ich Kaufliebhaber hiermit einlade.

Merſeburg, den 29. Juni 1887.

Cart Rind ſtefsoh,
Cord ſ Frauengröese à Dutz, Paagüpanto gesteppt. Filzsohl. M. 2.90,

m. imit. Lederaufi. M. 4.75, m.
oder M. S5, mit holegenagelten Tuehsohlen M. e. 50 bis M. 36
Tuehschuhe, Cordschnhe m. holagenagelten Tuohsohlen

Rolnaohlenachuhe liefert G. en Z0ä

Formulare zu
Anfall Anzeigen
zu haben in der Kreisblatt-Expedät.
Das vorzüglichſte Linderungsmittel gegen
Hals und Bruſtleiden ſind

Spitzwegerichbonbon
in Packeten à 10 u. 20 Pf. zu haben bei

Leopold Meissner, A. B. Sauerbrey,
J. Meyers Ww., F. E. Panechke,

Otto Wirth, Otto Elbe, H. Nüller,

R. Baumann und G. Schönberger.

Quittungs Formulare
für

Militär und Civil-Perſonen, Wittwen
Penſionen und Erziehungsgelder ſind
ſt et s auf Lager in der

Mreis blatt Hapedetion
Altenburger Schulplatz S.

Auf dem Rittergute G röst
ſtehen zwei noch recht brauchbare
leichtere

erdeArbeitsp
zum Verkauf.
Eingewandter Burſche
vom Lande ca. 17 Jahr alt, wird für dauerndes
Dienſtverhältniß zu leichter Arbeit geſucht. Vor
zuſtellen Donnerſtag, den 30. Juni von
Nachmittags 3 Uhr ab im Comtoir
von Haasenstein G Vogler, Halle
a/S., gr. Märkerſtr. 27.

Kaiser Wilhelms-Halle.
Sonntag, den 3. Juli

TWanegavergnülülqgen.
Entree f. Herren 50 Pf., Damen frei

F. Anfang Abends 7 Uhr.
Es ladet freundlich eintftt H. Köhler.

erein.
Merseburge

Landwehr-
Die Beerdigung des Kamerad Strumpfwirker

Friedrich findet Donnerſtag den 30. d. Mts.,
Nachmittags 4 Uhr, ſtatt.

Der Verein tritt hierzu 4 Uhr vor der Wohn
ung des Herrn Directors (gegenüber der Kaiſer
WilhelmsHalle) an Das Direectorium.

Sonntag, den 3. Juli 1887 feiert der
Krieger-Bund an der Elſter-Luppen
Aue ſein
Stüſftungsfest in Dölkau
durch Aufzug, Feſtreden, Concert und Ball.

Kaweraden und Freunde des Bundes ſind herz

Der Vorstand.

Ardenner unch
Dänische Pſerde.

Wo ent ab ſieht wieder ein Transport prima neumilchende
Kühe mit den Kälbern ſowie hochtragende gerſen V

L. Mürnhbherger,
Gasthof zum Deutschen Mof, Lauchſtädterſtraße.

a. d. chem. Fabrik Guſtav Schallehn, Magdeburg
empfiehlt als wirkſamſtes Jmprägnir und Anſtrichmittel.

Sr.
bei mir preiswerth. züm Verkauf.

Oarhotin am Anthraoin
Oscar Leberl.

Stadttheater Leipzig.
Donnerſtag, 30. Juni,

Neues Theater. Wagner Cyklus V. Die
Meiſterſinger von Nürnberg. Anfang 6 Uhr.

Altes Theater. Geſchloſſen.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

Herren: P. V. Tänzer, O. Teichmann,

Th. Bleyer, R. Ieyne, O. Mattern, I. Keck,

c

S

S

eitag, den 8. Juli er. Nachmittags
3 Uhr, ſoll im Bugday' ſchen Gaſthofe
zu Wallendorf ein ſchöner in Wallendorfer

Außtions Commiſſar u. gerichtsTarator.
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Die Regelung des Jnnungsweſens.
Neben der Militärvorlage, der Branntwein-

und Zuckerſteuer ſind in der verfloſſenen
Seſſion des Reichstages auch eine Reihe wichtiger,
ſocialer und wirthſchaftlicher Entwürfe fertig-
geſtellt worden, die von tiefeinſchneidender Be
deutung für die Allgemeinheit werden können.

In erſter Linie gilt das von dem Jnnungs-
entwurfe. Derſelbe hat manche Abänderungen

erfahren, im Großen und Ganzen aber eine Ge
ſtalt gewonnen, mit der die Betheiligten wohl zu
frieden ſein können. Den Jnnungen werden

weitgehende Rechte gewährt, die indeß
nothwendig ſind, wenn das Handwerk die geſuchte

Unterſtützung finden ſoll. Nach den Beſtimmungen
des Geſetzes kann nunmehr für den Bezirk einer

De auf Antrag derſelben durch die höhere
Verwaltungsbehörde beſtimmt werden, daß Ar-
beitgeber, welche, obwohl ſte ein in der

Innung vertretenes Gewerbe betreiben, derſelben
nicht angehören, und deren Geſellen zu den
Koſten der von der Jnnung für das Herbergs-
weſen und den Nachweis für Geſellenarbeit ge
troffenen, beziehungsweiſe unternommenen Einrich-
tungen, und zu den Koſten derjenigen Einrich
tungen, welche von der Jnnung zur Förderung
der gewerblichen und techniſchen Ausbildung derMeiſter Geſellen und Lehrlinge getroffen ſind,

beziehungsweiſe unternommen werden, und des
von der Jnnung errichteten, beziehungsweiſe zu
errichtenden Schiedsgerichts, in derſelben

Weiſe und nach demſelben Maßſtabe
beizutragen verpflichtet ſind, wie die Jnn-
ungsmitglieder und deren Geſellen. Damit nicht
die Handwerker eines Ortes durch Mißbrauch
der Rechte chikanirt werden können, darf
die Beſtimmung der höheren Verwaltungsbehörde
nur erlaſſen werden, wenn die Einrichtung,
für welche dieſelbe beantragt iſt, zur Erfüllung
ihres Zweckes geeignet erſcheint. Ferner
ſind nach Erlaß der Beſtimmung Vertreter
der betheiligten außerhalb der Jnnung ſtehenden
Arbeitgeber, die Aufſichts behörde der Jnn-
ung und, wenn dieſe einem Jnnungsverbande
angehört, auch deſſen Vorſtand zu hören. Die
Verfügung der höheren Verwaltungsbehörde, durch
welche die bezeichnete Beſtimmung getroffen wird,
hat außerdem noch die Einrichtungen, für welche
ſie erlaſſen wird, ſowie den Zeitpunkt des Ein
tritts ihrer Wirkſamkeit zu bezeichnen. Dagegen
kann dann die Rechtsgiltigkeit der getroffenen
Beſtimmung im Rechtswege nicht angefochten
werden. Jſt die Beſtimmung für Einrichtungen
im Jntereſſe des Herbergsweſen oder gewerblichen
Förderung getroffen, ſo ſteht den durch dieſelbe
zu Beiträgen verpflichteten Arbeitgebern, ſowie
deren Geſellen und Lehrlingen von dem Tage ab,
mit welchem die Beitragspflicht beginnt, das
gleiche Recht zur Benutzung dieſer Einrichtungen
zu, wie den Mitgliedern der Jnnungen und
deren Geſellen und Lehrlingen. Die Beiträge,
welche zu entrichten ſind, müſſen von dem Jnnungs-
vorſtande für jedes Rechnungsjahr feſtgeſtellt und
ſpäteſtens einen Monat vor der erſten Hebung
den Verpflichteten ſchriftlich und unter Mitthei-
lung des zu beſtreitenden Koſtenbetrages und
des Maßſtabes der Vertheilung zur Kenntniß
gebracht werden. Ueber die Einnahmen und
Ausgaben der Jnnungen für ſolche Einrichtungen,
für welche die Beſtimmung getroffen iſt, muß
nach näherer Anweiſung der höheren Verwaltungs-
behörde getrennte Rechnung geführt werden.
Das ausſchließlich für dieſe Einrichtungen be-
ſtimmte Vermögen iſt getrennt von dem
übrigen Jnnunbsvermögen zu verwalten. Ver-
wendungen für andere Zwecke dürfen aus dem
ſelben nicht gemacht werden. Die über dieſe
Einrichtungen gelegte Jahresrechnung iſt vor
ihrer Abnahme der Aufſichtsbehörde vorzulegen.

chließlich wird beſtimmt, daß von der Beitrags
pflicht 1. Arbeitgeber, deren Betriebe zu den
Fabriken zu zählen ſind, und deren Arbeiter
2. Arbeitgeber, welche Mitglieder einer anderen
Jnnung ſind, oder zu den Koſten von gleichartigen
Einrichtungen einer anderen Jnnung beizutragen
verpflichtet ſind, und deren Geſellen und 3.
Gewerbetreibende, welche in ihrem Betriebe regel
mäßig weder Geſellen noch Lehrlinge beſchäftigen,
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befreit ſind. Auch iſt für Arbeitgeber oder
Geſellen, welchen durch die Lage ihrer Arbeits
ſtätte oder durch ſonſtige Umſtände die Benutzung
aller einzelnen Einrichtungen unverhältnißmäßig
erſchwert wird, die Befreiung von der Beitrags
leiſtung zu den Koſten dieſer Einrichtungen von
Amtswegen oder auf Antrag durch die Aufſichts
behörde auszuſprechen. Es iſt alſo das Mög-
lichſte gethan, um Licht und Schatten gerecht zu
vertheilen, und ſoweit das durch geſetzliche Rege
lung angänglich iſt, die Bedingungen zur
Enſtfaltung des Jnnungsweſens ge-
ſchaffen. (D. V. C.)

Provinz und Umgegend.
Der Evangeliſche Bund gewinnt auch

in Torgau feſten Grund und Boden. Vor ca.
80 anweſenden Herren hielt Herr Superintendent
Trümpelmann vor Kurzem im Saale des „Tivoli“
einen eingehenden Vortrag über die Entſtehung
und die Ziele des Bundes. Die daran ſich
ſchließende Beſprechung ergab, daß Viele ſich be
reit erklärten, dem Bunde beizutreten. Ein ſelbſt
ſtändiger Ortsverein mit Vorſtand, Statuten c.
ſoll im Monat Auguſt gegründet werden bis
dahin ſoll die ganze Bürgerſchaft durch Cirkular
zum Beitritt aufgefordert werden.Kordhanſen, 24. Juni. Ein hartes
Geſchick hat geſtern die Familie des Locomotiv-
führers Spitzner hier betroffen. Spitzner iſt ſeit
19 Jahren bei der Erfurter Bahn und ſeit dem
I. Mai bei der Staatsbahn. Dieſe hat ihm vor
8 Tagen 30 M. Belohnung für beſondere Wach-
ſamkeit und Tüchtigkeit gegeben. Geſtern ſtand
Spitzner zwiſchen Witzenhauſen und Hedemünden
auf ſeiner Maſchine, ſchaute aus, wurde ſchwindlig,
ſtürzte herab, kam unter die Maſchine und wurde
getödtet.

F Erfurt, 23. Juni. Die diesjährige Jagd
auf Rehböcke liefert Erträgniſſe, wie ſie in den
letzten Jahren nicht zu verzeichnen geweſen ſind.
So wurden ſeit Eröffnung derſelben bis jetzt um
Erfurt und in der Umgegend (einſchließlich des
Steigerwaldes, des Willrodaer, des Schellrodaer,
des Niſſaer Waldes u. ſ. w.) nicht weniger als
etwa 200 Rehböcke geſchoſſen. Jn den Vorjahren
belief ſich die Zahl der erlegten Thiere immer
nur auf 100 bis 120. Das Niederniſſaer Revier
hat bisher allein 13 Rehböcke geliefert. Die
anhaltende Näſſe, von welcher die hieſige Gegend
bis vor kurzer Zeit betroffen wurde, ſoll nach
dem Ausſpruche von Obſtbaumzüchtern die
Veranlaſſung ſein, daß in den Früchten der Kirſch-
und Birnbäume eine Obſtmade auftritt. Die
Kirſchen und Birnernte ſoll deshalb einen wenig
reichlichen Ertrag verſprechen.

f. Aus Chemnitz wird der „Frkf. Ztg.“ ge-
ſchrieben Jn ſchuldiger Rückſicht auf die Sicher-
heit des fahrenden Publikums, wie auch im
Intereſſe des Verkehrs, läßt die Verwaltung der
ſächſiſchen Staatseiſenbahnen ſeit einiger Zeit
nur Perſonenwagen in ihren hieſigen Haupt-
werkſtätten bauen, die ſtrikte nach dem Coupee-
ſyſtem eingerichtet ſind. Jedes Coupee hat zwei
Ausgangsthüren und breite Fenſter ein Wagen
mit 7 Coupees hat alſo 14 Ausgangsthüren,
die ſämmtlich ſchnell geöffnet werden können.
Jndeß werden auch in Sachſen, jedoch nur in
langſam fahrenden Zügen, einzelne Jnterkommuni-
kationswagen verwendet; dieſe möglichſt bald,
ſoweit die öffentliche Sicherheit gefährdet iſt,
außer Betrieb zu ſetzen, wird ſich die Verwaltung
der ſächſiſchen Staatsbahnen zur Pflicht machen.

Weimar. Die Zahl der erinnerungs-
reichen Stätten Weimars iſt um eine vermehrt
worden durch die Umwandlung der Wohnung,
die Franz Liszt in der Hofgärtnerei im Park
ſeit einer längeren Reihe von Jahren inne ge-
habt hat, in ein ſeinem Andenken geweihtes
Muſeum. Dieſer alsbald nach dem Tode des
Künſtlers von dem Großherzog gefaßte Plan iſt
jetzt ſo weit gediehen, daß dies Muſeum in einiger
Zeit dem Beſuch geöffnet werden kann.

Von einer großen Gefahr, der S. M.
Kreuzerkorvette „Sophie“ Mitte März d. J. in
der Nähe der Kapſtadt entgangen iſt, giebt ein
in der „Eiſenacher Zeitung veröffentlichter
Privatbrief eines Marineſoldaten folgende Schil-

derung: Nach ungefähr vierzehntägiger Reiſe
kamen wir am 15. er., Abends gegen 6 Uhr, in
den hieſigen Hafen, nachdem wir faſt einen gan-
zen Tag vergebens bei koloſſalem Nebel verſucht
hatten, den Eingang zu erzwingen. Auf jeder
Oberbramraa 2 Poſten und fortwährend mit der
heulenden Sirene ſignaliſierend, hielten wir uns
gegenſeitig ziemlich von einander ab, waren je-
doch ſo nahe unter Land gekommen, daß wir
gegen 4 Uhr, als ſich der Nebel auf ein paar
Minuten ſenkte, zu unſerem größten Schrecken
ſahen, daß wir direkt in die Brandung hinein
ſteuerten. „Ruder hart Backbord“, „Vorſegel-
ſchooten über“, „Schratſegel los“, waren die
erſten Kommandos des wachthabenden Officiers,
und ſchnell waren ſie ausgeführt, doch, o weh,
das Schiff ſteuert nicht, die Strömung iſt zu
ſtark; doch jetzt kommt Briſe, die Segel killen
und ſchon ſtehen ſie voll, lautloſe Stille herrſcht,
die Maſchine geht voll Dampf rückwärts, der
Kapitän iſt an Deck gekommen und überſieht
mit großer Ruhe die drohende Gefahr. Endlich
gehorcht das Schiff dem Ruder und langſam
drehen wir durch, doch leider ſchon zu dicht am
Strande, um gänzlich wieder frei zu kommen.
Der Wind, der erſt unſer Retter zu ſein
ſchien, wurde jetzt ſo ſteif, daß kein Segel
mehr ſtehen konnte unſere Rettung war natür-
lich nur die Maſchine, die mit drei Keſſeln
arbeitete. Die anderen drei Keſſel waren nur
aufgebänkt. „Wie viel Umdrehungen macht
die Maſchine,“ donnerte der Kommandant durchs
Sprachrohr und 69 war die Antwort. „Alle
Keſſel anſtecken, ſo viel Umdrehungen wie mög-
lich!““ Alle Reſervoires und Maſten in dem
Heizraum, alles entbehrliche Holz in die Feuer,
und von Minute zu Minute ſtieg der Dampf,
doch auch der Sturm ließ noch nicht nach.
Schraube 80 Touren, 87, 90, 95, 102 und
endlich 108, was noch nie dageweſen. „Ruhig,
immer ruhig, Leute, wir haben noch eine gute
Maſchine im Schiffe, ſind erſt 13, Miles getrieben,
wir halten es aus“, ſagte der Kapitän. Da fiel
doch manchem das Herz in die Kniee; es fiel
dichter Nebel, daß man ſeinen Nebenmann nicht
unterſcheiden kann, hinter uns die tobende, ſich
brechende Brandung, vor uns eine Briſe, die mit
Leichtigkeit die Dächer Eiſenachs in wenigen
Sekunden abgedeckt hätte. Doch unſer ſchmuckes
Schiffchen hielt ſich und nachdem wir circa 1
Stunde mit aller Kraft gegen angedampft hatten,
lichtete ſich abermals der Nebel und die „Sophie“
war außer Bereich der Gefahr. So erreichten
wir gegen 6 Uhr glücklich das Geſchwader, das
gar keine Ahnung hatte von der Gefahr, worin
wir uns befunden.

F. Jn Mühlhauſen (Thüringen) wurde ein
Kommis, welcher auf der Chauſſee von Obſt-
bäumen viele Zweige und Blätter mit einem
Stockdegen abgehauen hatte, zu 3 Monaten Ge
fängniß verurtheilt.

F Wie aus Leipzig geſchrieben wird, hat
der vom Reichsgericht wegen Landesverraths ver
urtheilte Blech 100 000 Mark und Köchlin 50000
Mark als Kaution für die einſtweilige Entlaſſung
geboten. Der Gerichtshof hat jedoch, wie bereits
gemeldet, dieſen Antrag ebenſo wie denjenigen,
auf die Feſtung Straßburg überführt zu werden,
abſchläglich beſchieden. Bemerkt ſei, daß der
Patriotenliga Prozeß für Blech an Koſten
(Vertheidigung, Gerichtskoſten, Reiſe für Ange-
hörige c.) 21000 Mark und für Köchlin 10 000
Mark erforderte. Die Preſſe hat während der
Verhandlungen allein für Depeſchen 14000 Mark
ausgegeben.

F Der Kirchbauverein von Leipzig veran
ſtaltete eine Landeskollekte im Königreich Sachſen
zum Bau einer Kirche im Vororte Volkmarsdorf,
der 14000 Einwohner und noch kein eigenes
Gotteshaus hat. Die Poarochie Schönefeld
zählt 43 000 Seelen und nur eine Kirche mit
3 Geiſtlichen!

Buttſtädt, 26. Juni. Die feierliche Ein
weihung der WeimarRaſtenberger Eiſenbahn fand
geſtern durch den angekündigten Feſtzug und das
nachfolgende Bankett im Kurhauſe zu Raſtenberg
ſtatt. Das Gerücht von dem Erſcheinen des
Großherzogs beſtätigte ſich nicht, die Landesre-
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gierung war vielmehr durch die Herren Miniſter
Thon, Groß und Vollart vertreten. Die Aus
führung des Feſtmahls war der berühmten Wein-
handlung von Borchardt, Franz. Straße in Berlin
in Auftrag gegeben, zwei Köche und ſechs Kellner
führten das geſammte Material dazu nach Raſten
berg, wo für 76 Perſonen gedeckt war. Die
Fahrt auf der neuen Bahn geht flott und trotz
des mangelhaften Schwellenbettes ohne Stoß-
bewegung vor ſich. Mit den Warteſälen iſt keine
Reſtauration verbunden, in Guthmanshauſen hat
man ein kleines, aus Eiſenblech konſtruiertes
Empfangsgebäude aufgeſtellt. Auf den Fahr-
billets ſind die Namen der Stationen der Reihe
nach, die Entfernungen, und der Preis pro Kilo
meter benannt, ſo daß man ſein rer ſelbſt

uf den Zwiſchen

Die Blume des Glücks.
Roman von Max von Weißenthurn.

2. Kapitel. Rechtzeitige Hilfe.
Cora, ihre hilfloſe Lage erkennend, vermochte

einen lauten Aufſchrei nicht zu unterdrücken.
Aus der Ferne nur ſah ſie Herbert's hohe Ge-
ſtalt über die Andern hinwegragen, hörte ſie
ſeine laut geſprochenen Worte, mit welchen er
ſich den Weg durch die Menge bahnte, und eine
Todesangſt überkam ſie.

Doch Hilfe war ihr näher, als ſie dachte.
Während ſie bleich, zitternd und thränenvollen
Blickes vorwärts zu kommen ſtrebte, ſprach plötz-
lich eine tiefe melodiſche Stimme an ihrer Seite:

„Wollen Sie ſich mir anvertrauen? Jch würde
mich glücklich ſchätzen, Jhnen dienen zu können!“

Cora blickte empor und ſah in ein Mannes
antlitz von ſeltener Schönheit, ein Antlitz für
deſſen Beſitzer ſie ſofort volles Vertrauen
empfand.

Der Mann mochte etwa in Herbert's Alter,
vielleicht auch um einige Jahre älter ſein, und
als er ſo mitleidsvoll auf ſie herabblickte, da
dachte ſie, was ſie auch in ſpäterer Zeit ihm
gegenüber ſtets empfand, daß ſie nie einen ſchöne-
ren Mann geſehen habe.

Seine Züge waren regelmäßig, durch dunkle,
ſammtweiche Augen wunderbar belebt. Dunkles
Haar krönte die marmorweiße Stirn; der ſchön
geformte Mund war von einem ebenfalls dunklen
Schnurrbart beſchattet.

Die Meiſten hielten Stanley Lord Almaine
für einen Ausländer, und wahrlich verrieth er
auch durch Nichts ſeine normaniſche Abſtammung.

„Wollen Sie ſich mir anvertrauen wieder
holte er mit ſeiner ſanften, wohltönenden Stimme.
„Jch vermuthe, Sie ſind von den Jhren getrennt
worden! Kann ich Jhnen helfen

„Jch habe Herbert verloren entgegnete ſie,
ſich zu möglichſt ruhigem Sprechen zwingend.
„Er ſtand einer armen Frau bei, welche ohnmäch-
tig ward, und ſo wurden wir im Gedränge ge-
trennt.“

„Wir werden ihn wiederfinden,“ verſetzte Lord
Almaine ermuthigend. „Sie müſſen trachten,
ſich dem Glauben hinzugeben, er ſei jetzt bei
ihnen und nicht ein Fremder!“

Während er ſprach, zog er mit Ueberlegenheit
Cora's Arm in den ſeinen.

„Armes Kind,“ ſprach er ſanft, „fürchten Sie
Nichts, ich werde für Sie Sorge tragen und wir
werden Jhren Gefährten binnen wenigen Augen-
blicken finden

„Sie ſind ſehr gütig!“ ſtammelte Cora ver-
wirrt.

Lord Almaine's Fürſorge hätte ſich in gar
Nichts überbieten laſſen. Mit größter Ruhe und
Sicherheit wußte er Cora Schutz zu bieten, ihr
ab und zu ein ermuthigendes Wort zuzuflüſtern,
und ehe ſie ſich deſſen verſah, hatte er ſie aus
dem Gedränge befreit und in eine entlegenere
Straße geführt, wo er, tief aufathmend, an ihrer
Seite ſtehen blieb.

„Wie vermag ich Jhnen zu danken!“ ſprach
Cora, als ſie ſich hinreichend erholt hatte, um
des Sprechens überhaupt wieder fähig zu ſein,
und reichte ihrem Beſchützer voll warmen, über
wallenden Gefühls beide Hände.

„Jndem Sie nicht weiter davon ſprechen
erwiederte er lachend. „Jch bin nur froh, daß es

uns gelungen iſt; dem Gedränge zu entkommen.
Jch bin ſchon manchmal unverſehens in einen
Menſchenſtrom hineingekommen, habe aber noch
ſelten eine ſo qualvolle Viertelſtunde verlebt,
wie die letzte! Sind Sie gewiß, daß Sie nicht
verletzt wurden fragte er, voll Beſorgniß zu
ihr niederblickend.

„Sie ſind ſehr gütig!“ wiederholte Cora ver
wirrt. „Jch weiß nicht, was ohne Jhren Bei-
ſtand aus mir geworden wäre!“

„Sie fühlen ſich nicht wenig erſchöpft, wie ich
fürchte, und hier iſt kein geeigneter Aufenthalts
ort für Sie kann ich Sie nach Jhrem Heim
geleiten

„Jch muß Herbert finden!“ rief ſie lebhaft,
eingedenk der Angſt, welche ihr Bruder jeden
falls um ſie ausſtand. „Er wird beſorgt ſein
meinetwegen! Wie können wir ihn finden

Sie rang die Hände und wollte vorwärts
eilen, Lord Almaine aber hielt ſie ſanft zurück.

„Sie müſſen das mir überlaſſen,“ ſprach er.
„Wollen Sie mir ſagen, woran ich den Herrn
erkennen kann War er im Gedränge vor oder
hinter Jhnen

„Zuletzt hinter mir!“
„Dann muß er hier vorüberkommen und

wir werden ihn ſehen. Woran kann ich ihn
erkennen

„Er iſt groß und blond,“ erwiederte Cora
verwirrt.

Sie fing an, das Eigenthümliche ihrer Si-
tuation lebhaft zu empfinden; ſie befand ſich
allein mit einem Fremden um Mietternacht in
den Straßen London's.

„Fürchten ſie ſich, einige Augenblicke hier zu
bleiben?“ forſchte Lord Almaine, doch Cora's
unwillkürliche Bewegung des Schreckens war ihm
eine genügende Erwiederung.

„Sehen Sie her,“ rief er lächelnd, „wenn Sie
mit meiner Hilfe auf dieſes ſo gefällig hier
ſtehende alte Faß ſteigen, ſo werden Sie auf
einem hinreichend erhöhten Standpunkt ſich be
finden, um über die Köpfe hinwegblicken und
Jhren er hielt inne und warf einen Blick
auf die kleine Hand Cora's aber ſie trug einen
Handſchuh „um den Herrn, welcher Sie be-
gleitete, erkennen zu können

Cora war bereit und Lord Almaine war ihr
behilflich, ihren erhabenen Standpunkt zu er-
reichen.

Eine Weile verharrten Beide ſchweigend.
Tiefe Stille herrſchte in der Straße, in welcher
ſie ſich befanden, doch überſah man ganz deut-
lich den hell erleuchteten, breiten Platz, auf wel
chem der Menſchenſchwarm immer weiter drängte.

Plötzlich entfuhr Cora's Lippen ein Freudenruf,
Sie hatte Herbert erblickt, der mit angſtvollen

Blicken, mit wirrem Haargelock ſich Bahn brach
durch die Menge und offenbar in höchſter Un-
ruhe nach ihr ſuchte.

„Herbert!“ rief ſie mit lauter, hell tönender
Stimme. „Herbert, hier bin ich! Herbert!“

Er hörte ihre Stimme, wußte aber im Mo-
ment nicht, woher dieſelbe komme.

Lord Almaine fühlte, wie ihre kleine Hand in
der ſeinen, mit welcher er ſie ſtützte, heftig bebte.

„Er ſieht mich nicht!“ rief ſie beſtürzt; dann
erſcholl wieder laut und vernehmlich ihre glocken-
helle Stimme: „Herbert, ich bin hier, ich bin
in Sicherheit

Jetzt gewahrte Herbert ſeine Schweſter und
winkte ihr mit der Hand.

„Er ſieht mich nun iſt Alles gut!“ ſprach
Cora beruhigt. „Glauben Sie, daß es ihm
möglich ſein wird, hierher zu kommen

„Ohne Frage,“ erwiederte Lord Almaine etwas
kühler als bisher. „Als Mann und allein,
was ſollte ihn daran hindern, ſich einen Weg
zu bahnen

Cora hatte die kleine Veränderung in dem
Redeton ihres Begleiters mit feinem Ohr em-
pfunden und ſie fühlte ſich peinlich berührt, doch
war dies raſch vergeſſen als ſie die hohe Geſtalt
ihres Bruders auf ſich zukommen ſah.

„Da iſt Herbert!“ rief ſie freudig und war
eben im Begriff, von dem Faſſe herunterzuſprin
gen, als Lord Almaine ſie daran hinderte, in-
dem er ſie ſanft herunterhob, wofür er dann den
zweifelhaften Dank hatte, zu ſehen, wie ſie dem
hinzutretenden Fremden in die Arme ſtürzte, ihr
Köpfchen an ſeiner Schulter barg und einmal
um das andere rief:

„O, Herbert, wie bin ich ſo froh, ſo dankbar,
daß Du wieder bei mir biſt!“

Herbert beugte ſich zu ihr nieder, während ſie
ihm leiſe die Art und Weiſe ihrer Befreiung er
zählte; ſodann reichte er Lord Almaine mit
warmen Worten der Erkenntlichkeit die Hand.

„Was ſchulden wir Jhnen nicht!“ ſprach er.
„Jch ſchaudere bei dem Gedanken, in welcher
Gefahr Cora ſchwebte!“

„Jhr Dank bringt mich in Verlegenheit!“ ſprach
der Graf kalt, „was ich gethan habe, war eine
einfache Pflicht der Menſchlichkeit. Jch hätte
völlig herzlos ſein müſſen, wenn ich mich anders
benommen haben würde!“

„Das verringert die Schuld der Dankbarkeit
nicht, welche wir Jhnen gegenüber haben“, ver
ſetzte Herbert lächelnd. „Wir werden derſelben
ſtets eingedenk ſein, deſſen mögen Sie ſich über
zeugt halten

ord Almaine verbeugte ſich; es war ihm nicht
recht möglich, mit dem neuen Ankömmling auſ
herzlichem Fuße zu verkehren.
ſeine legte der Schweſter Arm auf den
einen.

Sie gingen ſchweigend neben einander her durch
die verödete Gaſſe und bogen endlich in eine
andere, ebenfalls leere Straße ein.

„Wie ſollen wir denn nur heim gelangen,
Schweſterchen fragte jetzt plötzlich Herbert.
„Wir können den letzten Zug nach Richmond
nicht mehr erreichen und ich zweifle ſehr, daß
es uns gelingen wird, ein Fuhrwerk irgend
welcher Art aufzutreiben!“

Wie ein Wetterleuchten war es über Lord
Almaine's Züge gegangen und er wandte ſich
mit einer Herzlichkeit an Herbert, welche dieſen
geradezu befremden mußte.

„Mein Wagen wartet in geringer Entfernung
er ſteht Jhnen vollkommen zu Dienſten, bitte,
verbinden Sie mich, indem Sie ihn benutzen!“

Cora warf ihm unter ihren langen Wimpern
einen Dankesblick zu, Herbert aebr zögerte. Er
hatte das anſcheinend kühle, zurückhaltende Tem-
perament des Vaters, nicht die leichtlebige Fröh-
lichkeit der italieniſchen Mutter geerbt. Lord
ſegne ſah dieſes Zögern, fuhr aber unbeirrt
ort

„Jhr Fräulein Schweſter muß erſchöpft ſein;
Sie ſollten mein Anerbieten deshalb nicht aus
ſchlagen.“

„Wir können dieſes Opfer nicht von Jhnen an
nehmen.“

„Es iſt kein Opfer, ich kann Sie deſſen ver
ſichern, wenn Sie mir geſtatten, Sie zu begleiten.
Jch wohne im Stern-Hotel in Richmond,
wenigſtens für längere Zeit.“

„Wenn dies wirklich der Fall iſt, dann accep
tiren wir Jhr gütiges Anerbieten ohne allzuviel
Gewiſſensbiſſe. Doch wir werden es Jhnen nie
mals vergelten können, was Sie heute an uns
thun!“Wrws Augen ſchienen ausdrücken zu wollen,

daß ſie gar nicht ungern die Schuldnerin eines
Mannes wie Lord Almaine ſei, der eben lächelnd
an ihre Seite trat.

„Sie werden ſich nicht ſo bald wieder der
Gefahr ausſetzen, in ein Gedränge zu kommen
ſprach er in jenem eigenartigen Tonfall, welcher
ihr ſo wohl gefiel. „Es dürfte dies Jhr erſter
und letzter ähnlicher Verſuch ſein

„Jch werde nie nach einem zweiten verlangen.
Jch habe meinen Eigenſinn bitter bereut, als es
zu ſpät war

„Jch bedaure denſelben nicht, da er mich Jhren
Weg kreuzen ließ.“

Cora blickte verlegen empor, erwiederte aber
Nichts und da der Wagen, wie der Lord plötz-
lich bemerkte, eben in Sicht kam, ſchritt man
raſcher auf dieſen zu.

Ein Bedienter in dunkler Livree ſprang vom
Bock und öffnete den Wagenſchlag, ſich wohl im
Stillen ein wenig wundernd über die Freunde
welche ſein Gebieter bei nachtſchlafender Zeit
gefunden hatte.

Jm nächſten Moment fuhr die Equipage im
raſchen Galopp davon ſeinem erſten Ziele, dem
Stern Hotel in Richmond, zu.

(Fortſetzung folgt.)

Redaetion, Schnellprefſendruc und Verlag von J. Laidha ldt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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